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Amtliches .
Uebertragen wurde die Mittelschulstelle in Haiterbach dem

Schullehrer Oelschläger in Oberenzthal , die Schulstelle in Hochdors
(Horb ) dem Schullehrer Reichert in Gönni ngen .

_
H Der deutsche Reichstag

nimmt am heutigen Dienstag seine Beratungen wieder auf.
Der Etat wird den wesentlichsten Beralungsgegenstcmdbilden,
da auf die Einbringung sonstiger Vorlagen nach Möglich¬
keit verzichtet worden ist . In diesen Elatsreden wird voraus¬
sichtlich recht viel leeres Stroh gedroschen . Es hat sich seit dem
unqualisicierten Verhallen der Sozialdemokraten während
der Zolldebatten das unabweisliche Bedürfnis nach einer
erheblichen Verstärkung der Disciplinarbefugnifse und Macht¬
vollkommenheiten des Präsidenten herausgestellt. Diesem
Bedürfnis ist erst zum Teil durch die Abkürzung des Ab¬
stimmungsverfahrens und die über die Worrerteilung zur
Geschäftsordnung getroffenen Bestimmungen genügt worden.
Die bisherigen Maßnahmen haben die Oftfftündige Dauer¬
rede des Abgeordneten Antrick in der letzten Monstre-Sitzung
vor den Ferien nicht zu verhindern vermocht . Die Auf¬
nahme einer Bestimmung in die Geschäftsordnung, etwa
des Inhalts : Länger als eine Stunde darf ein Abgeordneter
zu einem Gegenstände nicht sprechen, wird deshalb nicht
von der Hand zu weisen sein . In einer Stunde kann viel
gesagt und auch eine complicierte Frage eingehend erörtert
werden, womit allerdings nicht behauptet werden soll, daß
im Reichstage nicht schon längere als einstündige Reden
gehalten worden sind , aus denen auch kein einziges Wort
hätte gestrichen werden können . Man denke nur an einige
der berühmtesten Reden des ersten deutschen Reichskanzlers.

Im letzten Sessionsabschnitt einer ablaufenden Legis¬
laturperiode ist nun freilich besondere Obstruktionsneigung
nicht mehr zu befürchten , so daß die getroffenen Ver¬
schärfungen einiger Bestimmungen der Geschäftsordnung in
den nächsten Wochen recht schwerlich zu praktischer An¬
wendung gelangen werden . Aber was gewesen ist, kann
wiederkehren . Sollte aber die vorgenommene Revision für
die Zukunft nur den Wert eines vorbeugenden Mittels be¬
sitzen , um so besser ! Das deutsche Volk trägt kein Ver¬
langen nach der Wiederkehr von Zuständen, die eine straffere
Anziehung der Zügel der Geschäftsordnung erforderlich
machen . Der Reichstag soll nach dem Wunsche der Regierung
wo möglich schon im April geschlossen und die Wahlen
so zeitig vorgenommen werden , daß der neue Reichstag be¬
reits zu einer kurzen Sommertagung einberufen werden
kann , um die bis dahin abgeschlossenen Handelsverträge zu

> verabschieden . Wem aber läge mehr an einer möglichst
baldigen Vornahme der Neuwahlen , als den Parteien , die

s der Zollvorlage die hartnäckigste Obstruktion bereiteten . Sie
haben, wenn anders ihre Worte nicht eine Verhüllung ihrer
Gedanken waren, das allergrößte Interesse an einer möglichst
raschen Aufarbeitung des noch vorliegenden Beratungs¬
materials .

Tagespolitik.
Des Reichshaushaltsetats düsterster Teil, der vor-

! nehmlich von der üblen Finanzlage des Reiches handelt,
ist von der „ Nord . Allg . Ztg .

" nun gleichfalls veröffentlicht
worden. Die abschließenden Zahlen des Reichshaushalts
für 1903 werden in dem vom Bundesrat angenommenen
Entwurf wie folgt festgestellt : Ausgaben 2 464 972 734 Mk .
(mehr160489619) . Der Anleihebedarfbeträgt219921739 Mk .
Die Ausgabe von Schatzanweisungen ist wie im Vorjahr
auf 275 Millionen im Höchstbetrage festgesetzt . Es werden
in dem amtlichen Bericht dann noch einmal zusammen -

^ fassend die fortdauernden sowie die einmaligen Ausgaben
! und die Einnahmen des Reichs aufgezählt, dann heißt es
' weiter: Die Matrikularbeiträge sind mit 565 856 234 Mk .

aufgeführt . Für die Ueberweisungen an die Bundesstaaten
! sind eingestellt 542092 000 Mk . Daraus folgt die Ueber -

nahme eines Betrages an ungedeckten Matrikularbeiträgen
von Seiten der verbündeten Regierungen in Höhe von

§ 23 764 234 Mk. Wird zu dieser Summe der Zuschuß des
außerordentlichen Etats im Betrage von 95 Millionen hin-
zagerechnet , so ergiebt sich als sogenannter Fehlbetrag des
Rechnungsjahres 1903 die Summe von 118 764 234 Mk.— Bereits bei Vorlegung des vorjährigen Etats waren die
Verb. Regierungen genötigt, behufs Bilanzierung des Etats
eine Zuschußanleihe von 34,9 Millionen in Aussicht zu

j nehmen. Damals war es noch möglich , diesen Ausweg
zu vermeiden , heute nicht mehr ; damals betrug der Fehl¬
betrag 58,9 Millionen , heute 118^ Millionen Mk . — Die
wirtschaftliche Stockung, deren die Denkschrift zum Etat des
laufenden Jahres Erwähnung thut, als seit länger denn
Jahresfrist auf allen Staaten mit hoch entwickelter Industrie

lastend und gleicherweise Handel und Verkehr in Mitleiden¬
schaft ziehend , ist noch nicht überwunden und übt mit je
längerer Dauer desto ungünstigeren Einfluß auf die Reichs¬
finanzen aus. In fast noch schlimmerem Maße als im
Reiche macht die Ungunst der wirtschaftlichen Verhältnisse
sich in ihrer Wirkung auf die Finanzen der Einzelstaaten
bemerkbar . Sind bei einer großen Anzahl von ihnen die
Finanzen im wesentlichen auf die direkte Besteuerung ge¬
gründet und treten deshalb die Folgen der wirtschaftlichen Stock¬
ung hier nicht so unvermittelt und in solchem Tiefstand auf als bei
den hauptsächlich auf dem Gebiete der indirekten Besteuerung
berührenden Finanzen des Reichs, so sind jene Folgen bei
ihrem Eintritte um so tiefgreifender und nachhaltiger, da
jene Budgets , auf gleichmäßigerer Grundlage in Einnahme
und Ausgabe aufgebaut, schon durch geringere Ausfälle
erheblicher belastet werden , ein Wiederausgleich sich aber
nur langsamer vollzieht. Zur Abhilfe ergiebt sich da die
Notwendigkeit einer Zuschußanleihe des Reichs, da die
Ueberweisungen an die Einzelstaaten nun schon seit drei
Jahren hinter den Matrikularbeiträgen Zurückbleiben .
Diese Differenz beläuft sich gegenwärtig auf 95 Mill.
Mark und das ist danach der Betrag der aufzunehmenden
Zuschußanleihe.

*

*

**
Die Verhandlungen über den deutsch-österreichischen

Handelsvertrag , die jedoch nicht vor zwei Monaten beginnen
dürften, werden diesmal in Berlin geführt werden , weil sieüber den vorigen Handelsvertrag in Wien geführt worden
sind . Aus demselben Grunde werden dem „ B. T .

" zufolgedie Verhandlungen mit Italien in Rom geführt werden.
Einladungen zu Handelsvertragsverhandlungen hat Deutsch¬land , entgegen anders lautenden Wiener Meldungen , bisher
noch nicht ergehen lassen .

* **
(Bürgerkunde als Unterrichtsfach.) Um den jungen

Deutschen zum tüchtigen Staatsbürger vorzubereiten, haben
die Oberlehrer Dr. Max Laux und Johannes Book (Berlin
1902 , Druck von Horn u. Raasch ) grundlegende Gedanken
und eine Methodik für einen Unterricht in der Bürgerkunde
ausgearbeitet, die in drei Stufen für 1 . die Volksschule ,2 . die Präparandenanstalten , Mittelklassen Höherer Lehr¬
anstalten, unteren Fachschulen und Fortbildungsschulen, sowie3 . für Seminare , Oberklassen höherer Lehranstalten, mittleren
Fachschulen u . s . w . bestimmt sind . Nicht lange nach dem
Verlassen der Schule tritt der Staat mit seinen Forderungenan den zukünftigen Staatsbürger heran . Er soll seine ver¬
fassungsmäßigen Rechte bethätigen ; er soll sein aktives , viel¬
leicht auch passives Wahlrecht ausüben ; er kann zur Ge¬
meindeverwaltung in Stadt und Land . herangezogen werden ;er soll nützliche Funktionen als Schöffe, Geschworener und
Handelsrichter versehen . Deshalb müsse, so meinen die Ver¬
fasser , der Staat ihn auch mit gewissen Begriffen staatsrecht¬
licher und wirtschaftlicher Art ausstatten. Als Lehrbuch der
Volksschule denken sie sich für das spätere Leben eine Volks¬
bibel für die Bürgerkunde geschaffen mit Anhängen von
„ praktischen Ratschlägen" an die einzelnen „ Sprachstücke " .
Nach französischem Muster müßten alle einigermaßen wohl¬
habenden Gemeinden das Lehrmittel den Schülern kostenlos
liefern und bei ärmeren Schulgemeinschaftenmüßte der Staat
die Leistung übernehmen. Wie der Staat auf dem Gebiete
der Sozialpolitik die Initiative ergriffen habe, so möge er
auch f :sr eine sozialpolitische Schulgesetzgebung sorgen . Der
moderne Staat bediene sich auch moderner Mittel und Dr.Martin Luthers Kernwort bewahrheitet sich : „ Bei den Kin¬
dern ist auzufangen, wenn es im Staate besser werden soll ! "
Es ist — so urteilt die „Soziale Praxis " — ein gedanken¬
reiches , von tiefem nationalem Empfinden getragenes Buch.
Vielleicht erwägt die Regierung in einer Schulkonferenz von
mehr schulpolitischem Charakter diese neue Aufgabe, die jetztdie Debattierklubs politischer Parteien zu lösen unternehmen.

* **
Zwei polnische Juden, heftige Gegner und Konkurrenten,

hatten sich am „ Versöhnungstage "
, der Sitte ihres Feier¬

tags folgend, beim Eintritt in die Synagoge versöhnt. Als
sie das Bethaus verließen, sagte der eine zum anderen :
„ Ich wünsch dir, was du wünschest mir ! "

„ Fängst du schon
wieder an ! " rief entrüstet der andere. An diese Anekdote
wird man erinnert, wenn man die Verhandlungen zwischen
den Deutschen und Tschechen über den Ausgleich in der
Sprachenfrage verfolgt. Die deutsch- tschechische Ausgleichs¬
konferenz , welche die Aussöhnung der beiden Nationalitäten
zustande bringen soll , ist jetzt aufs neue zusammengetreten.
Aber die billigen und gerechten Vorschläge der Deutschen ,

deren Programm sich mit den vorher erwähnten Worten
charakterisieren läßt : „Ich wünsch dir, was du wünschest
mir, " stößt bei den Tschechen auf eine Gesinnung, die in
ihrer Hinterhältigkeit den Worten des polnischen Juden
entspricht : „Fängst du schon wieder an ! " Die Deutschen
sind den Forderungen der Tschechen so weit entgegenge¬
kommen, als sie es mit den Grundsätzen der Erhaltung des
Deutschtums überhaupt nur vereinen konnten . Ihr Vor¬
schlag geht dahin, an Stelle der bisherigen Verwaltungs¬
und Gerichtsbezirke nach Möglichkeit national abgegrenzte
Kreise zu schaffen. In den deutschen Kreisen soll die deutsche
Sprache volle Anerkennung finden, während in den tsche¬
chischen Kreisen die tschechische Sprache als innere Amts¬
sprache eingeführt werden soll , d . h . die tschechische Sprache
soll für die Verhandlung aller mehr lokalen Angelegenheiten
maßgebend sein, während für alle überwiegend den Gesamt¬
staat angehenden Sachen daS Deutsche die Staatssprache
bleiben soll . Daneben sollen , wo es nicht anders geht ,national gemischte Kreise errichtet werden, in denen das
Deutsche und das tschechische im innera Dienst gleichberechtigt
nebeneinanderstehen, während selbstverständlich das Deutsche ,
wie überall in Böhmen und Mähren, die Staatssprache
bleiben soll . Diese letzte Forderung ist nicht nur vom
Standpunkt der Deutschen , sondern auch von dem des öst-
reichischen Staatsgedankens aus unerläßlich, denn eine all¬
gemeine Staatssprache ist für den östreichischen Staat ein
Lebensbedürfnis ; als eine solche Staatssprache kann aber
selbstverständlich nur die deutsche in Frage kommen . Das
haben zum Schluß sogar auch die Tschechen , wenn auch
nur in verklausulierterForm , zugestanden, aber sie verlangen,
daß für ganz Böhme» und Mähren durchweg die Doppel -
sprachigkeit in der Weise eingeführt wird, daß das Deutsche
und das Tschechische gemeinsam als Amtssprache zu gelten
haben. Beharren die Tschechen auf dieser Forderung , dann
wird die Aus gleichskonferenz im Sande verlaufen.

L -MdesnachricHLen
* Akteukeig , 11 . Jan . Die großen wirtschaftlichen

Vorteile, welche gesunde Zahlungssitten für die Gewerbe¬
treibenden, sowie für das kaufende Publikum haben, werden
erfreulicherweise immer mehr gewürdigt, indem einerseits viele
Gewerbetreibendezur regelmäßigen Zusendung vierteljährlicher
Rechnungen übergegangen sind und andererseits die meisten
Empfänger dieser Rechnungen das Gute einsehen , welches
in der vierteljährlichen Bezahlung der Lieferanten-Forderungen
liegt, welch letztere naturgemäß weniger hohe sind , als dies
der Fall sein muß, wenn sich die Beträge auf ein Jahr oder
auf noch längere Zeit zurück erstrecken. Und ebenso werden
diejenigen Gewerbetreibenden, welche konsequent nach Ablauf
eines jeden Vierteljahres ihrer Kundschaft Rechnung schicken,bald die Vorteile merken, welche ein kurzfristiger Zahlungs¬
verkehr durch Klarheit und Uebersichtlichkeit des Geschäfts,
Sicherung vor Verlusten, Ermöglichung kleineren Betricbs -
kapi ' als bei häufigerem Umschlag und vor allen Dingen
vorteilhaftere Einkäufe on §ros mit sich bringt . Niemand hat
mehr Ursache als gerade die kleineren Gewerbetreibenden, sich
die Vorteile eines gesunden Zahlungsverkehrs zu Nutze zu
machen . Und doch wird es gerade in diesen Kreisen noch
vielfach unterlassen, den Kunden regelmäßige Vierteljahrs¬
rechnungen zuzuschicken. Es kann nicht genug darauf hin¬
gewiesen werden, daß jeder Gewerbetreibende, welcher sich
dieser Unterlassung schuldig macht , sich nicht nur selbst,
sondern auch die übrigen Gewerbetreibenden und schließlich
auch das Publikum schädigt . Das neue Jahr hat begonnen.
Wer Rechnungen noch nicht ausgestellt hat, der thue es
schleunigst , damit doch wenigstens mit dem Beginn des
neuen Jahres die alten Posten erledigt werden und es nicht
von einem Jahr in das andere im alten Schlendrian wciter-
geht .

* Aktertsteig, 12 . Januar . Das deutsche Volk hat
nichts zu verschenken und doch wandern alljährlich viele
Millionen Mark in das Ausland , die sehr wohl dem National¬
schatz erhalten bleiben könnten . Soeben lesen wir wieder
in dem Fachblatt „ Nutzgeflügelzucht" , daß Deutschland in
dem vergangenen Jahre 165 Mill. Mark für Geflügel-
erzeugnisfe an das Ausland zahlte. Das sind wieder etwa
15 Mill. Mark mehr als im Jahre 1901 . Alle Bemüh¬
ungen der Landwirtschaftskammern. Verbände, Vereine und
privater Personen , die Geflügelzucht zu heben , sind bisher
völlig ergebnislos geblieben, was durch die erneute Zunahmeder fremden Einfuhr bewiesen wird. Demgegenüber sei er¬
wähnt, daß die amerikanische Landwirtschaft jetzt 1500 Mill.
Mark jährlich für Geflügel einnimmt. Die Ursachen der
traurigen Zustände in Deutschland sind ausschließlich darin
zu suchen, daß nach ganz falschen Grundsätzen gezüchtet



wird und wenn nicht endlich nach der Methode der wissen¬
schaftlichen Tierzüchtigung verfahren wird, so werden die
Verluste, die das deutsche Reich im Laufe der Jahrzehnte
erleidet , nach Milliarden zu zählen sein . Auch auf dem
Gebiet des Obstbaues geschieht bei uns noch viel zu wenig ,
so daß für Früchte, die wir sehr gut selbst ziehen könnten ,
das Ausland ebenfalls hohe Summen von uns erhält.
Wir sollen erstens mehr Obstbäume Pflanzen und zweitens
nicht so viele Sorten, sondern dafür wenige gute . Es wäre
sehr wünschenswert , daß es hierin endlich mal anders , besser
würde. Der Deutsche nimmt doch sonst Lehre an.

* IltenAeig , 12 . Jan . (Allerlei .) Die Sonne steigt ,
ganz allmählich zwar, aber doch feststellbar , höher und höher
am Horizonte auf, bis sie im Hochsommer dann ihre
Strahlen fast senkrecht zu unsrer Erde niedcrseudet und
Mensch und Tier und allen Gegenständen unter dem Himmel
zu fast schattenlosem Dasein verhilft. So wirft die Sonne
in gewissem Sinne das Goethe- Wort über den Haufen :
Wo viel Licht ist , da ist auch viel Schatten . Je reicher
das Sonnenlicht zur Erde niederflutet, um so kleiner und
unscheinbarer wird der Schatten . Je mehr Licht, je weniger
Schatten ! Wenns nur auch in allen menschlichen Dingen
so beschaffen wäre. Aber da behält der große Altmeister
wohl ewig Recht , daß den Licht- die Schattenseiten ent¬
sprechen und daß da wo viel Licht vorhanden ist auch
Schatten sich in reicher Menge einstellt . Das ist eben die
Unvollkommenheit, die allem Irdischen anhaftet und von
diesem unzertrennlich ist . Und da dem nun einmal so ist,
so muß man mit dem Gang der Dinge schon zufrieden sein,
Ideale werden nie zu Wirklichkeiten . — Der venezolanische
Streitfall hat nun im Prinzip seine Erledigung gefunden ;
ob das Haager Schiedsgericht bei dem gegenwärtigen Stande
der Dinge mit der Frage überhaupt noch befaßt werden
wird, ist neuerdings zweifelhaft geworden . Die marokkanischen
Wirren sind beigelegt , dafür rumort es auf dem Balkan
noch munter weiter . Ueber den Charakter Chamberlains
und der englischen auswärtigen Politik sind der Welt die
Augen durch die Behandlung gründlich geöffnet worden,
die der allmächtige englische Minister den Boernführern
angedeihen ließ . Der Spott und Hohn , mit denen Chamber-
lain seine Antwort auf die Adresse der Boeren tränkte, stand
zu der Loyalität der Boerensührer im schreiendsten Gegen¬
sätze . Solche Behandlung haben die Boeren nach ihrem
bisherigen Verhalten nicht verdient, so lautet das überein¬
stimmende Urteil aller Kulturvölker der Erde.

* Stuttgart , 9 . Jan . Daß die gegen den Mißbrauch
geistiger Getränke gerichteten Bestrebungen seitens der Ober¬
schulbehörde volle Anerkennung und Unterstützung finden,
zeigt ein eben erschienener Erlaß der Kultministerialabteilung
für Gelehrten- und Realschulen an die ihr unterstellten
Schulvorstände und Studienkommissionen , die aufgefordert
werden , der Alkoholfrage besondere Aufmerksamkeit zu
schenken . Die Lehrer sollen namentlich in den Religious -
und Naturgeschichtsstunden sich darbietende Gelegenheit be¬
nützen , um die Schüler in passender Weise über die Gefahren
des Alkohols aufzuklären.

* Stuttgart , 9 . Jan . Heute vormittag kurz vor 10 Uhr
sollte die mit Kohlensäure betriebene Kühlanlage im
Souterrain der Firma Friedr . Appenzeller , Calwerstr., in
Betrieb gesetzt werden , als plötzlich ein Rohr Platzte und
eine Menge Kohlensäure ausströmte. Sechs in der Nähe
beschäftigte Leute wurden, wie die „ W . V . Ztg .

" meldet ,
dadurch in ernste Lebensgefahr gebracht . Vier derselben
konnten sich nach dem vorderen Kellerschacht retten und
direkt auf die Straße hinaus an die frische Luft gezogen
werden. Zwei aber wurden durch die herbeieilende Feuer¬
wache völlig bewußtlos herausgetragen . Doch ist es ge¬
lungen , beide wieder zum Bewußtsein zu bringen. Der
Vorfall zog eine große Menschenmenge an.

* Stuttgart , 10 . Jan . In Neu -Ulm starb am 8 . Jan.

die Witwe Eduard Moericke 's, Margarethe geborene v . Speth,
die mit dem Dichter seit 1851 verheiratet war . Der Ehe¬
bund war lange ungetrübt gewesen, bis im Jahre 1873
widrige Familienumstände einen Riß brachten, der zur
Trennung der Gatten führte. Margarethe v . Speth zog
nach Mergentheim, Moericke blieb in Stuttgart, wo er am
4 . Juni 1875 starb.

* Zum Ersatz für das stattgehabte Fischsterbeu im
Neckar werden im März und April ds . Js . von Mühlhausen
OA . Cannstatt, bis Neckarsulm eine ganze Reihe von Zucht-
fischen (72 Zentner Barben , 72 Zentner Karpfen und
Schleien, außerdem Zander und Regenbogenforellen) in den
Neckar eingesetzt.

js Ludwigsknrg , 10. Jan . Ein bestimmt auftretendes
Gericht will wissen, daß der frühere Bankdirektor Fuchs
von Heilbronn , welcher sich zur Verbüßung seiner Strafe
im hiesigen Zuchthaus befindet, an Blutzersetzung und
Wassersucht schwer krank darniederliegt und Wohl kaum mit
dem Leben davonkommen dürfte.

* Der Freundschaftsklub in Wattnge« wollte das neue
Jahr mit brillantem Feuerwerk begrüßen, und zwar sollte
dieses auf einem freien Platze, auf dem sog . „ Bröckle "

, ge¬
schehen. Behördliche Erlaubnis war eingeholt und erteilt
worden. Mit Fackelbeleuchtung und Musik ging der Klub
und viel Volk gegen 12 Uhr zum „ Brückle .

" Dort spielte
die Musik „ Ach , wiederum ein Jahr verschwunden .

" Doch
plötzlich öffnete sich die Schleuse eines mit Schlauch ver¬
sehenen Wasserleitungshydranten ; das kühle Naß ergoß
sich über die Feuerwerkskörper und der Wasserstrahl richtete
sich auch gegen die Volksmenge. Das Feuerwerk war ver¬
nichtet , die Freude vereitelt. Hingegen ist nun viel „ Feuer
unterm Dach " bei den so plötzlich ihres Vergnügens Be¬
raubten . Eine gerichtliche Klage gegen den Spritzen¬
kommandanten, der den Aufzug für Radaumacher hielt, soll
die Folge sein.

* Ein schlimmes Bürschchen ist in der Person eines
Kaufmannslehrlings in Karlsruhe fcstgenommen worden.
Derselbe befindet sich in Untersuchungshaft, weil er seinem
Lehrherrn 250 Mark stahl. Inzwischen stellte sich heraus ,
daß er auch seinem vorherigen Prinzipal 150 Mk . unter¬
schlug und die Summe in schlechter Gesellschaft durchbrachte.

* Hleichenöerg i - W -, 10. Jan . In dem benachbarten
Badeorte Karlsberg erschlug der Gastwirt Ammler seine
Ehefrau und 4 Kinder und erschoß sich dann selbst.

* Der Weinhändler Kern in Mainz ist ein wohlhaben¬
der Mann. Trotzdem stahl er in gemeiner Weise . In
einem Hotel entwendete er dem Wirt , als dieser einen Augen¬
blick beiseite gehen mußte, 2000 Mk . aus der offen gelassenen
Kasse. Dann lenkte er den Verdacht auf einen soeben weg-
gegungenen Gast. Als sich der Verdacht aber gegen ihn
selbst kehrte, schickte er das Geld anonym zurück und als
er verhaftet werden sollte , machte er einen Selbstmordversuch.
Man erzählt sich jetzt von Kern Dinge, die von ungeheurem
Raffinement Zeugnis ablegen. So kam er z . B . zuweilen
zu einem ihm befreundeten Geschäftsmanne und brachte
eine gute Flasche Wein mit. „ Die müssen wir, " so meinte
dann Kern, „ ganz allein in deinem Privatzimmer trinken ,
damit wir nicht gestört werden.

" Der Geschäftsmann, nichts
Böses ahnend, begab sich alsdann mit K . in seine Privat¬
wohnung , doch wurde er dann häufig wieder in sein Ge¬
schäft gerufen, um mit anwesenden Kunden Rücksprache zu
nehmen . K . befand sich nun während dieser Zeit allein.
Dem Geschäftsmann wurden dann Hunderte von Mark ent¬
wendet , ohne daß er mit Bestimmweit jemanden als den
Dieb bezeichnen konnte . Nun ist er nicht mehr im Zweifel.
Kern schwebt übrigens in Lebensgefahr.

* Aerkirr , 10. Jan . Die Voss . Ztg. teilt mit: Die jahre¬
langen Versuche mit Telegraphie ohne Draht hatten deren
Brauchbarkeit für Bordzwecke unserer Flotte schon seit dem

Sommer 1901 derartig sicher gestellt, daß sämtliche Kriegs¬
fahrzeuge von bedeutenderem Gefechtswert mit den erforder¬
lichen Einrichtungen versehen worden sind . Jetzt haben die
vorjährigen Manöver auch die Verwendbarkeit der Fuukm -
telegraphie von der zur See operierenden Flotte mit den
Küstenwachstationen am Laude zuverlässig erwiesen ; es sollen
daher in diesem Jahre sämtliche Küstenwachstationen, die
von strategischer Bedeutung sind , sowohl im Ostsee- als
auch im Nordseegebiet endgültig für den Betrieb mit Funken¬
telegraphie eingerichtet werden.

* Werkt«, 10. Jan . Wie der Handelsvertragsverein
erfährt , beantragte die bayerische Regierung beim Bundes¬
rat als Futtergerste nur mit Roggen vermischte und des¬
halb zu Brauzwecken unbrauchbar gemachte Gerste zuzulassen .

sj Kaiser Wilhelm hat augeordner, daß die Mannschoften
sämtlicher deutschen Seestreitkräfte in Venezuela, einschließlich
der Schulschiffe , Krugsgebührnisse erhalten. Die Bekannt¬
machung der Blockade am 20. Dezember v . I . gilt dabei
als Beginn der Mobilmachung . Das wird eine Freude bei unseren
Blaujacken geben , die wir den Wackeren von Herzen gönnen.

sj Zur Abstellung polizeilicher Mißgriffe hat der preu¬
ßische Minister des Innern nach der Ostd . Rdsch . eine Ver¬
fügung erlassen , in der es heißt, er habe den Eindruck ge¬
wonnen, daß nicht überall eine genügende Belehrung und
Beaufsichtigung der unteren Polizeiorgane durch die Vor¬
gesetzten stattfinde. Es müsse den Polizeibeamten immer
gegenwärtig sein , daß die persönliche Freiheit durch die
preußische Verfassung gewährleistet sei und nur unter be¬
stimmten gesetzlichen Voraussetzungen beschränkt werden dürfe.
Die Beamten hätten sich jeder unnötigen verletzenden Form
zu enthalten.

jj Der Rücktritt des deutschen Botschafters in Washington
Herrn v . Kolleben steht nach einer Erklärung der „ Köln.
Ztg ." weder mit der Ablehnung des Schiedsrichleramts durch
den Präsidenten Roosevelt, noch mit angeblichen Verstimm¬
ungen der nordamerikanischen Union gegen Deutschland in
Verbindung . Was die Ursache des Rücktritts ist, verschweigt
die „ Köln. Ztg .

" leider.
jj Zur Schwindsuchtsforschuug, der wichtigsten Volks-

kcankheit, werden im neuen Jahresvoranschlag des Reichs¬
amts des Innern wieder 65 000 Mk . gefordert. Es handelt
sich vor allem um die Nachprüfung der Prof . Kopfscheu
Behauptung , daß die menschliche Schwindsucht nicht auf
das Rind übertragbar ist. Ferner soll die Schutzimpfung
von Rindern geprüft werden. Auch wurden Geldmittel
ausgeworfen, um über die Bedeutung der Behandlung
Lungenkranker in Volksheilstätten ein abschließendes Urteil
zu gewinnen. Zu dieser Sammelforschung kommt die Unter¬
suchung von Heilstättenpfleglingen hinzu. Das Reichs¬
gesundheitsamt arbeitet übrigens eine Denkschrift über die
Schwindsucht und deren Bekämpfung aus.

sj Aus AerrtfH-HAafriks wird berichtet , daß eine größere
Anzahl Buren, zum Teil mit ihren Familien , in Dar-es-
Salaam eintraf, um nach den von ihnen ausgesuchten An¬
siedelungsplätzen in Tambara und im Kilimandscharobezirk
aufzubrechen .

* In Nanusee bei Berlin sind zwei Männer beim Bet¬
teln abgefaßt worden, die man bei näherem Zusehen als
Deserteure der französischen Armee erkannte . Die beiden
Krieger hatten im vorigen Sommer Frankreich verlassen und
sich dis nahe an die Hauptstadt des deutschen Reiches „ durch -
gefochten " . Nach Frankreich werden sie nicht ausgeliefert,
da Frankreich ebenfalls keine Deserteure ausliefert . Wohl
aber können sie als lästige Ausländer aus gewiesen werden.
Die gerichtlichen Verhandlungen mit ihnen wurden durch
eine Dolmetscherin geführt, und diese war durch die Klagen
der beiden Franzosen über ihre ausgestandenen Leiden so
gerührt , daß sie ihnen die Dolmetschergebühren schenkte.

* Kok« , 10 . Januar . Die „ Köln . Ztg. " meldet aus
Berlin : Die Antwort des Präsidenten Castro ist jetzt hier

M Lofefrircht . G»

Kannst du das Schöne nicht erringen ,
So . mög' das Gute dir getingen ;
Ist nicht der große Garten dein,
Wird doch für dich ein Blümchen sein.

Gerhards Arau.
Erzählung von Martin Bauer .

(Fortsetzung.)
Reich bepackt reiste Raven am letzten Tage vor dem

Feste ab , und fand es weder unbequem noch verwunderlich,
daß sein Handgepäck eine ganz stattliche Stückzahl aufwies.
Es gab doch zu vielerlei, teils wertvolle, teils zerbrechliche
Gegenstände, die Wan unmöglich den rohen Fäusten der um
die Weihnachtszeit zudem überbeschäftigten Eisenbahnarbeiter
anvertrauen durfte.

„Ich zähle jetzt schon die Stunden, die noch bis zu
Deiner Hierherkunft verstreichen müssen, " hatte Erna, der
sonst jedweder Gefühlsüberschwang ebenso fern zu liegen
schien als ihrem Verlobten, in einem ihrer letzten Briefe ge¬
schrieben.

Sonderbar, obgleich sich Raven öfter einmal mit Be¬
friedigung wiederholte, daß sie ein sehr vernünftiges Braut¬
paar wären , hatte shn diese Stelle sehr wohlthuend berührt ,
er hatte sie wieder und wieder gelesen, er fühlte sein Herz
wärmer weiden, im Bewußtsein, daß ein anderes Herz ihm
zärtlich entaegenschlage , und ganz unwillkürlich war in seine
diesmalige Antwort an seine Braut ein innigerer Ton hinein¬
gekommen . Und nun saß er im Coupe seit Stunden schon,
und eben pfiff die Lokomotive , der Zug fuhr langsam in
die Bahnhofshalle ein . er war an seinem Bestimmungsort
angelangt .

Da war Erna ! Wie hübsch die kecke kleine Mütze

unier deren Pelzrand hervor die grauen Augen suchend den
Zug entlang glitten, dem schmalen Gesicht stand.

Gerhard empfand es in diesem Moment peinlich , daß
sein zahlreiches Gepäck soviel Aufmerksamkeit erforderte. Ah ,
nun hatte sie ihn erblickt, die Augen glänzten auf , und
die zarten Wangen überflog eine wärmere Röte, wie hin¬
geweht stand sie vor der Coupethür , die der Schaffner eben
aufriß .

„ Willkommen , mein Gerhard, " sagte sie weich, ihm
beide Hände entgegenstreckend .

Das war so einfach und selbstverständlich , — zum
Henker das lästige Gepäck ! Er ließ es nun doch für die
nächste Minute im Stich und sprang mit einem Satze zu
Boden , um seine kleine Braut zu begrüßen.

Nie war ihm Erna lieblicher erschienen denn eben jetzt,
und die Begrüßung fiel deshalb sehr warm aus, so warm,
daß es für unbeteiligte Zuschauer ganz den Anschein haben
konnte, als seien das wirklich zwei zärtlich Liebende , die sich
nach langer Trennung Wiedersehen. Zum Glück hatte Kurt,
der Erna begleitete , einen praktischen Blick, den er jetzt auf
das schönste bcthätigen konnte .

Wie Raven sich endlich daran errinnerte, daß er ent¬
gegen seiner sonstigen Gewohnheit, mit einer ganzen Menge
Handgepäck gereist war, stand Kurt bereits da , beide Arme
vollgepackt , dem Schwager an Stelle einer anderen Be¬
grüßung mit breitem Munde entgegenlachend . Wirklich , ein
guter, anstelliger Bursche dieser Kurt ; Raven hatte ihm das
letzte Mal entschieden zu wenig Beachtung geschenkt, er nahm
sich vor, das diesmal nachzuholen und klopfte dem Knaben,
zur Anbahnung freundschaftlicher Beziehungen, vorläufig
einmal derb auf die Schulter .

Kurt dankte dafür mit einem noch vergnügteren Lächeln
und hätte sich eher steinigen lassen , ehe er eines der Pakete,
die er mit wahrer Inbrunst an sich preßte, andern Händen
übergeben hätte. Noch einmal : Kurt war ein prächtiger

Junge, und Gerhard zog die Hand seiner Braut durch seinen
Arm und verließ den Perron , um eine der vielen hier
harrenden Droschken mit kundigem Auge auszuwählen . Daß
es gerade eines der erbärmlichsten Fuhrwerke war, was
Kurt mit malitiösem Lächeln bei sich konstatierte , that
dem allgemeinen Behagen zum Glück nicht den geringste «
Abbruch.

Ach , und welch ein liebliches Weihnachtsfest ; Gerhard
Raven suchte in seinen Erinnerungen vergebens nach Aehn-
lichem . Wieder einmal stieg der Gedanke in ihm auf, daß
es vielleicht doch ein Glück bedeute , einem großen Familien¬
kreise anzugehören, und daß er selbst, durch seine Verlobung ,
ebenfalls dieses Glückes teilhaftig werde . —

„ Aber das ist ja viel zu schön und zu kostbar für
mich ! "

Erna hatte das elegante Etui geöffnet , von dessen
Sammetpolster ihr an breiter goldener Kette ein mit funkeln¬
dem Brillant geschmücktes Medaillon entgegenleuchtete .

„ Viel zu schön — " wiederholte sie, den schlanken
Finger unter die Kette schiebend und dann , einer plötzlichen
Eingebung folgend, das Medaillon öffnend .

Es war leer, kein Bild , keine Haarlocke lag darin
und Erna ließ die Feder wieder zuklappen, konnte es aber
nicht verhindern, daß ein leichter Zug von Enttäuschung
über ihr Gesicht huschte. Das sah Raven nicht , er hätte
auch vielleicht nicht einmal Verständnis dafür gehabt, er
war ganz und gar vertieft in das Studium eines Teppichs,
den Erna für ihn gestickt , dessen zahllose Stiche ihm
imponierten — wie fleißig mußten die zierlichen Weißen
Finger gewesen sein — und den er um so mehr anstaunte,
je weniger er im allgemeinen von derartigen Arbeiten verstand.

Uebrigens war ein ganzer Tisch mit Gaben für ihn
aufgebaut, ein jedes Familienglied hatte eine Kleinigkeit bei¬
gesteuert . Kurt brillierte mit einer kunstreichen Laubsäge-

> arbeit, einem Cigarrenkasten, ebenso hübsch wie unpraktisch



übergeben worden. Sie enthält die in allgemeinzustimmenden
Ausdrücken abgefaßte Annahme der Forderungen der Mächte.
Es wird nunmehr die Aufgabe der Diplomatie sein, diese
Zusage in durchaus befriedigende Form zu bringen und es
werden zu diesem Zwecke die Verhandlungen fortgesetzt.
Die Zusage Castros beweist, daß die örtliche Blokade nicht
wirkungslos geblieben ist, vor Allem aber läßt sie darauf
schließen, daß Castro die Hoffnung verloren hat, daß die
Vereinigten Staaten sich schützend zwischen ihn und die
Mächte stellen werden .

0 Der Konkurs der Dortmunder Handelsbank ist nach
der Köln . Ztg . unvermeidlich. Die Bank hat ihre Zahlungen
eingestellt . Auch bei sorgsamster Prüfung der Ausstände liegt
die Gewißheit vor , daß das vorhandene Vermögen, das im gün¬
stigsten Falle auf 600- bis 700 000 Mk. geschätztwerden darf, die
Schulden von über 1 Mill. Mark längst nicht mehr deckt.
Abgesehen davon, daß das Grundkapital als verloren an¬
zusehen ist, dürften somit die Gläubiger nicht viel mehr als
zur Hälfte befriedigt werden. Dazu liegen die Verhältnisse
derart , daß einzelne Gläubiger seit Jahren durch Sicherheiten
gedeckt sind , während andere ohne Deckung weit größere
Ausfälle erleiden oder überhaupt nichts erhalten . Die un¬
gedeckte Forderung der Reichsbank beträgt rund 400 000
Mark . Die preußische Zentralgenossenschaftskasfe hat die
Absicht, die mit der Handelsbank in Verbindung stehende
Haupt- Einkaufs- und Verkaufsgenossenschaft , der sie einen
Kredit von 2Vs Mill. Mk. gewährt hat, zu halten.

* Metz, 9 . Jan . Ein Soldat , der bisher in der Fremden¬
legion gedient hat, aber in Algerien desertiert ist und nun¬
mehr in Metz seiner Militärpflicht genügt, hat dem hiesigen
Kriegsgericht die Meldung erstattet , daß ihm am Wachtfeuer
in Algerien ein Kamerad das Geständnis abgelegt habe, er
sei der Mörder des Gymnasiasten Winter in Könitz (Weftpr.) .
Der Soldat hat noch umfangreicheEinzelheiten zu Protokoll
gegeben und auch viele Zeugen aufgeführt, die bei dem
Gespräch am Wachtfeuer zugegen gewesen seien. Das ge¬
samte Protokoll und die Akten sind heute der Staatsanwalt¬
schaft in Könitz eingeliefert worden. (Die Meldung ist mit
Vorsicht aufzunehmen.)

Ausländisches
0 Wie« hat 50 000 Arbeitslose, die im heftigen Kampf

gegen das städtische Arbeitsvermittlungsamt stehen, weil
dieses angeblich bei der Vergebung von Arbeiten parteiisch
verfährt . Es fanden große Ausschreitungen vor diesem Amt
statt . Eine tausendköpfige Menge wollte das Amt erstürmen
und erbrach die Thüren. Die berittene Wache schritt ein
und nahm mehrere Verhaftungen vor.

ff Das . goldene slavische " Ara - hat keine Wasser¬
leitung. Als die böhmische Sparkasse auf eigene Kosten
eine Wasserleitung bauen und der Stadt zum Geschenk
machen wollte, lehnte die tschechische Stadtverwaltungdieses
ab , weil die Sparkasse von Deutschen geleitet wird, und so
blieb es bei dem bisherigen Wasserclend. Nun sind etwa
100 Erkrankungen an Typhus vorgekommen . Als Ursache
wurde der Genuß von Flußwasser festgestellt.* Die schweizerische Polizeibehörde hat Giron aufge¬
fordert, Ausweisschriften vorzulegen, ansonst er Landesverweis
erhalte. Er hat gar kein Geld . Seine der Kronprinzessin
gemachte Vorspiegelung, er besitze 100,000 Franken Privat-
vermögen , wird nach einer Mitteilung der Brüsseler Polizei
als Renommisterei und Schwindel erklärt.

ff Aaris , 11 . Jan . In einem Hotel der Rue de la Seine
wurde heute vormittag Wilhelm Speidel festgenommen , der
vom Gericht Rottweil (Württemberg) wegen Betrügereien
und Baukerotts verfolgt wird. Speidel , der sich hier be¬
reits einige Zeit unter dem Namen Müller aufhielt, wird
den deutschen Behörden ausgeliefert werden .

* Eine Meldung aus Ariiflek besagt : Die Familie Giron
glaubt , daß in der Angelegenheit der Kronprinzessin von

und Raven danke Gott im stillen , daß er auch seinerseits
an jeden mit einer Gabe gedacht hatte.

Und welcher Jubel über jedes Geschenk! es war , als
habe Raven ganz besonderes Geschick darin entfaltet, gerade
immer einen unausgesprochenen Wunsch zu erfüllen. Lili
ward halb toll vor Freude über den hocheleganten schnee¬
weißen Federfächer, und es fehlte nicht viel, daß sie im
Polkatakt um den Weihnachtsbaum herumwirbelte, nur um
Gelegenheit zu haben, ihren neuen Besitz auch auf seinen
praktischen Wert hin zu Prüfen.

Kurt staunte sprachlos die prächtige Käfersammlung
an, als deren glücklicher Besitzer er unfehlbar von der
ganzen Klasse beneidet werden mußte und Willi und Ernstbauten sofort die entzückende Festung auf, konnten sich aber
nicht darüber einigen , welcher von ihnen die Rolle des Be-
lageres zu übernehmen hätte.

Darüber drohte beinahe ein hitziger Streit auszu¬
brechen , wurde aber zum Glück durch ein salomonischesUrteil des Vaters , gegen das es keine Berufung gab, im
Keime erstickt .

Und dann kam das gegenseitige Bedanken. Das
Händeschütteln, Küssen und Umarmen.

Raven hätte das vielleicht komisch gefunden, hätte er
der Scene als unbeteiligter Zuschauer beigewohnt, so, als
einer der Mithandelnden , fand er es hübsch und rührend .
Er gab und empfing so viele Küsse, daß er es nicht genau
wußte , ob er nicht vielleicht auch die purpurroten Lippen
Lilis mit den seinen berührt hatte, was er im Grunde ge¬
nommen fast einem Vergehen gleich geachtet hätte.

Lili selbst schien gottlob in der Beziehung nicht be¬
sonders skrupulös zu sein. Der Bräuigam ihrer Schwester,
ihr Schwager , so gut fast wie ihr Bruder , zudem ein so
splendider Mann, der ihr den himmlischen Fächer, den

enstand ihrer kühnsten Träume, geschenkt, warum sollte

Sachsen eine überraschende Wendung bevorstehe und deren
Trennung von Giron endgiltig sein werde .

* London, 10. Jan. Der „ Daily Mail " wird aus
Pretoria gemeldet : Chamberlain 's Zusammenkunft mit der
Burendeputation in der Kammer des ersten Volksraad war
ein Ereignis von höchster Wichtigkeit . Chamberlain sprach
vom Sitze des Schriftführers aus, der sich vor dem Stuhle
des Präsidenten befindet . Lord Monkbretton, sein Sekretär
saß auf dem in Vereeniging benutzten Depeschenkasten . Die
Deputation betonte ihre Loyalität , aber ihre meisten Forder¬
ungen waren unerfüllbar und wurden direkt abgelehnt.
Mit Bezug auf Bothas Bemerkung, es seien auf der euro¬
päischen Tour 105,000 Pfund Sterling gesammelt worden,
erwiderte Chamberlain , daß die englische Regierung, wenn
sie die Kompensationsansprüche und die Kosten der Zurück¬
beförderung der Gefangenen bezahlt haben werde , ungefähr
den zehnfachen Betrag ausgegeven haben würde. Das Ab¬
kommen von Vereeniging müsse absolut eingehalten werden .
Dann bemerkte Chamberlain : Wie hätten die Buren ihre
Rebellen behandelt ? sie hätten sie gehängt oder erschossen
oder gefangen gesetzt . Er behaupte nicht , daß sie Unrecht
gcthan hätten, aber wie wäre es , wenn die Engländer mit
ven Kaprebellen ebenso verfahren wären. Darauf herrschte
Totenstille. Dann fuhr Chamberlain fort und ersuchte die
Buren dabei zu helfen , daß das von den ursprünglichen
Burendelegierten nach Europa genommene Geld zurücker¬
halten würde. Es sollte einer Kommission übergeben
werden , die es für die Witwen und Waisen verwende.
Dies schien bei den Buren einen sehr Wunden Punkt zu
berühren . Chamberlain war kalt wie Eis und fest wie
Eisen . Die Deputation hatte keine passende Antwort bereit .
Dann erwähnte Chamberlain, man habe um die Erlaubnis
zur Rückkehr für die Mitglieder der früheren Regierungen
ersucht. Dazu sagte Chamberlain zur Deputation : „ Sie
sind ja hier, warum wollen Sie noch andere bringen ?"
Wieder herrschte Schweigen. Die Haltung der Buren war
kalt und beinahe feindselig . Sie waren offenbar enttäuscht .
Nachdem die Deputation sich zurückgezogen hatte, hielt sie
eine Beratung , in welcher Schalk Burger und Wolmarans
holländisch sprechend ihren Landsleuten rieten , die Dinge
als erledigt zu betrachten ; Chamberlain sei zu stark für sie
und es bleibe ihnen nichts weiter übrig, als Unterwerfung
und getreues Zusammenwirken mit der neuen Regierung.

ff Hosta , 11 . Jan . Hiesigen Blättermeldungen zufolge
versuchten 260 macedonische Flüchtlinge aufs neue die
Grenze zu überschreiten , wurden jedoch von der türkischen
Grenzwache beschossen und zurückgedrängt, wobei 40 Mann
verwundet wurden.

ff Madrid, 10. Jan . Als der König abends von der
Kirche zurückkehrte, gab ein Individuum einen Revolverschuß
auf den zweiten königlichen Wagen ab, worin der oberste
Palastchef, Herzog de Sotomayor saß . Niemand wurde
verletzt. Der Verbrecher wurde verhaftet und nennt sich
Jose Collado.

ff Madrid , 11 . Jan . Der König, die Königin Mutter
und die Infantin Maria Theresia hatten abends , wie her¬
kömmlich, dem Salve in der Kirche in Buen Luceso bei¬
gewohnt und begaben sich zu Wagen nach dem königlichen
Palaste. Hinter ihnen fuhr der Wagen des Oberkammer¬
herrn, Herzog de Sotomayor. Eben war die Plaza Oriente
erreicht , als ein Revolverschuß gegen den zweiten Wagen
abgegeben wurde. Der Befehlshaber der Kgl. Eskorte streckte
den Verbrecher durch einen Säbelhieb zu Boden . Als der
König den Schuß vernahm, beugte er sich aus dem Wagen¬
fenster , wurde aber von der Königin Mutter an der Hand
auf den Sitz zurückgezogen. Der Verhaftete, der nach nun¬
mehriger Feststellung Fritos heißt, erklärte , er habe nicht
beabsichtig : , irgend jemanden von der kgl . Familie zu töten,
sondern nur den Oderkammerherrn, gegen den er ernste Be¬
schwerden habe. Er leugnet, Anarchist zu sein und giebt

sie ihm keinen Kuß geben ? Und überzeugt von der großen
Gunst, die sie ihm mit einem Kusse gewährte, hatte sie selbst
ihm die frischen Lippen geboten .

Eigentümlich hatte Lili dem Manne , der ihre Schwester
heimführen sollte , mit einer ziemlichen Dosis von Uebel-
wollen entgegen geblickt , und sein Benehmen bei seinem
ersten Besuche war durchaus nicht darnach angethan , diese
Gefühle in andere zu verkehren . Ihrer Meinung nach , die
sie natürlich für eine außerordentlich maßgebende hielt, war
er lange nicht verliebt genug, mindestens — was in Lilis
achtzehnjährigen Augen ungefähr dasselbe besagte — zeigte
er es zu wenig . Und doch war Selbstbeherrschang hierbei
so wenig am Platze, als irgend möglich , als ob sie nicht
alle begierig gewesen wären zu sehen, wie sehr ihre Erna
geliebt ward.

Jedenfalls war Lili mit dem Benehmen ihres zu¬
künftigen Schwagers durchaus unzufrieden gewesen, und
als Erna am ersten Abend die Schwesterumfaßt — es geschah
während des Auskleidens in ihrem gemeinschaftlichen Stüb¬
chen — und sanft gefragt hatte : „ Nun , Lili, Du bist so
schweigsam, ich kenne mein lebhaftes Schwesterchen gar nicht
wieder , wie gefällt Dir denn mein Verlobter ? " hatte Lili
sich rasch aus dem sie umschlingenden Arm frei gemacht
und war an den Toilettentisch getreten , wo sie sehr eifrig
unter den Kämmen und Bürsten zu wirtschaften begann.

„ Ach , er ist ein hübscher Mann, wenn ich auch
blonde Männer absolut nicht leiden kann, aber der Ge¬
schmack ist ja doch sehr verschieden , er könnte nur — ah
— " die Bürste entglitt ihren Händen , und sie bückte sich
darnach — „ ich meine, " setzte sie dann energisch hinzu,
„ er könnte in seinem Verhältnis zu Dir weniger Phleg¬
matisch sein.

"
Da Erna still blieb, fing Lili nach einer Weile kläg¬

lich wieder an : „ Ich habe Dich doch nicht etwa verletzt,
liebste Erna ? Bei Gott, nichts lag mir ferner. Aber, siehst

an, er sei mit einer Französin verheiratet, die im Irrenhaus
sei . In seinen Taschen fand man eine Anzahl Papiere, da¬
runter eingeschriebene Briefe an mehrere Monarchen Euro¬
pas , an Präsident Roosevelt und einen Gerichtspräjes in
Mexiko . Fritos machte seine Aussagen beim Verhör ruhig,
doch geht aus seinen Aussagen hervor, daß er nicht klaren
Geistes ist. Eine Depesche des Ministers des Innern an
den Präfekten stellt fest, daß der von Fritos verübte An¬
schlag gegen den Kammerherrn und nicht gegen den König
gerichtet war.

* Uew- 'Bork , 9 . Jan . Das Staatsdepartement wurde
informiert, daß Baron Speck v . Sternburg in einer Spezial¬
misston nach Washington komme. Einiges Aufsehen erregt
es, daß Botschafter v . Holleben Washington verließ, ohne
vom Präsidenten oder Staatssekretär Abschied zu nehmen,
indessen wird dies mit der angegriffenen Gesundheit be¬
gründet . Sternburg wird hier zur selben Zeit erwartet, da
der amerikanische Gesandte in Venezuela, Boven , eintrifft.* Wew- 'Hork , 10. Jan . Die französischen Bewohner
von Caracas ersuchten die französische Regierung , sich nicht
der Blokade anzuschließen .

ff Aretoria , 11 . Jan . Der Ertrag der Zölle und der
Wert der Einfuhr in Transvaal betrug für 11 Monate
(bis Nov . v . I .) L,342,849 bezw . 10,988,735 Pfund Sterling
gegen 426,730 Lezw . 3,040,142 L . in demselben Zeitraum
des vergangenen Jahres .

sj Wie aus Pretoria gemeldet wird, befinden sich , einer
amtlichen Statistik zufolge, in Transvaal und dem Oranje¬
staat gegen 300 Witwen und 4000 Waisen. Das ist ent¬
sprechend der Bevölkerungszahl der ehemaligen Republiken
ein ganz ungeheurer Prozentsatz.

* Johannesburg, 8 . Jan . Chamberlain wurde sofort
nach seiner Ankunft nach Wanderers Ground geleitet , welcher
dicht bei der Station liegt. Hier wurde ihm und Milner
ein glänzender Empfang bereitet . Mehrere Willkommens-
Adressen wurden überreicht. In deren Beantwortung ge¬
dachte Chamberlain der Leiden , welche Johannesburg durch¬
gemacht hat . Er erklärte, kein Engländer , der sich in ge¬
rechter Sache an das Mutterland wende , werde unzufrieden
davongehen. Er wies die Beschuldigung zurück, welche
gegen die Johannesdurger erhoben wurde, daß sie den Krieg
angeftiftet hätten, um ihre Taschen zu füllen. Sie hätten
durch ihr Verhalten im Felde bewiesen , daß sie bereit seien,Alles für Ihr Recht zu wagen.

0 In Johansisönrg sollte auf Chamberlain ein Atten¬
tat verübt worden sein, so meldeten eine Anzahl Börsen¬
telegramme. Natürlich war an diesen Meldungen , die
lediglich ein Börsenmanöver darstellten, kein wahres Wort.

Handel und Verkehr .
* KircLhsirrr ir . W . , 5. Jan . (Weh - und Schwememarkt .)

Zufuhr : 673 Stück . Erlöse : Zuchtfarren 215 —399 Mk . . per Stück ,
Mastochsen 810 - 960 Mk ., Zugochsen 720 - 840 Mk ., Zugstiere
440 - 550 Mk . per Paar , Kühe 175- 400 Mk ., Kalbeln 185- 540 Mk .,Rinder 135 - 275 Mk . per Stück , Milchschweme 24 —32 Mk ., Läuser-
schweine 50— 90 Mk. per Paar . Lebhafter Umsatz , bei Fettvieh mit
Preisaufschlag .

Verantwortlicher Redakteur : W. Rieker , Altensteig .

(Aus öer Wesidenz ) Es ist noch nicht lange her , da
konnte man in den Stuttgartern und auch auswärtigen Blättern an¬
läßlich der Erstellung des „ Schwabenbräus " in der Friedrichstratze
lesen, daß das Gasthaus „zum Elefanten " von den rechts und links
stehenden Bierpalästen erdrückt und jedenfalls von der Bildfläche ver¬
schwinden werde . Dem ist jedoch nicht so . Die Fassade des Hauses
ist jetzt in wunderschön modernen : Stil gemalt und zeigt sich der
„ Elefant " in junger Pracht und seiner alten Herrlichkeit dermaßen ,daß er gegenüber den nachbarlichen Bierpalästen nicht mehr zurücktritt ,sondern sich in angenehmer und wohlthuender Weise abhebt . Die
Frequenz des Hauses ist nicht nur die alte geblieben , im Gegenteil , sie
hat sich durch die rührige Thätigkeit des dermaligen Besitzers , HerrnGreiner , bsdeutend gehoben, und ist der Stuttgarter wie der Fremdeim Gasthaus „zum Elefanten " gut und freundlich ausgenommen .
(Näheres siehe im Anzeigenteil dieser Nummer .)

Du, Du frugst mich doch um meine Meinung , und da
mußte ich Dir die Wahrheit sagen .

"
„ Ich bin Dir auch nicht döse, Kind, Du kannst ganz

ruhig sein, " sagte Erna lächelnd, aber ihre Stimme klang
müde, und über die klare Stirne huschte eine leichte Wolke . —

Es war kein kleiner Triumph für den Herrn Assessor,und noch dazu ein gänzlich ungeahnter , daß die scharf
blickende Lili, als endlich auch dieser Tag zu Ende ging— freilich war es um Stunden später denn sonst, — den
gewichtigen Ausspruch that : „ Erna, Dein Bräutigam ist
ein reizender Mensch . "

Erna lächelte überlegen : „ Das klingt ein wenig
anders , als Dein erstes Urteil, weißt Du noch ? "

„ Pah ! " machte Lili großartig , „ damals kannte ich
ihn ja kaum , jetzt — nein, wirklich, er ist zu reizend. "

„Obgleich er blond ist ? Ich denke, Du kannst blonde
Männer nicht leiden ! "

„ Sollte ich wirklich einmal eine ähnliche thörichte Be¬
hauptung ausgesprochen haben," sagte Lili mit der Miene
eines unschuldigen Lämmchens, „ nun , so nehme ich einfach
hiermit meine Worte feierlich zurück. Ich finde ihn jetzt
reizend , ganz entschieden reizend , und wenn Du als seine
Frau nicht übermenschlich glücklich wirst, so liegt das an
Dir, ganz entschieden an Dir, er hat die schönsten Anlagen
zum guten Ehemann .

"
Erna hatte so ihre eigenen Gedanken über diese plötz¬

liche Sinnesänderung, bei der ein gewisser Fächer jedenfalls
keine ganz kleine Rolle spielte , aber sie behielt sie klüglich
für sich , es war ja auch ein so süßes Gefühl , den Gegen¬
stand ihrer Zuneigung auch von anderen anerkannt zu
sehen , kurz , Erna schwieg, und Lili verbreitete sich nocheine geraume Weile mit sichtbarem Behagen über ihr
Thema, um dann , sie lag kaum zu Bett, rasch wie ein Kind
einzuschlafen .

(Fortsetzung folgt .)



Ganqenwald .

6V Mm tan». Holz
III . und IV . Klasse

verkauft

_
Stein .

A l t e n st e i g .
Samstag den 17 . Januar

Simmersfeld -Aichelberg .

RüthMPttlütlttttK .

Metzei
suppe

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns
Verwandte , Freunde und Bekannte auf
Donnerstag n. Freitag de« IS n. 16 . Jannar ds Js .

in unser Gasthaus zum „Löwen " in Simmersfeld
freundlichst einzuladen .

W Lourab Küntbuer D Usrie

bei gutem Stoff
wozu freundlichst einladet

Lander z . Rößle

Ein
Alrensteig .

Ein ehrliches , fleißiges
Mäd chen

kann bis Lichtmeß eintreten bei
Güterbeförderer Henßler .

B e r n e ck.
Eine junge

IL ul >

Sohn des
ff Jakob Günthner zum Löwen

in Simmersfeld .

Klavierstimmer
von der Firma K . Pfeiffer , Kgl .
Hoflieferant , kommt am Dienstag
hieher .

Aufträge nimmt entgegen
Seeger z . Traube .

Pfalzgrafcnweiler .
Suche ein braves fleißiges

Äädcben
daS schon gedient hat und Liebe zu
Kindern hat .

Familienanschluß zugesichert.
Krau Kaufmann Scheiffclen .

A l t e n st e i g.

Tochter des
David Wurster , Bauers

in Aichelberg .
Kirchgang um 11 Uhr .

Wir bitten , dies statt jeder besonderen Einladung
entgegennehmen zu wollen .

Ebhaufen -Grömbach .

ütlstM -DttlÄtlitttK.
W Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns

Verwandte , Freunde und Bekannte auf !
Donnerstag de« IS Januar ds Js . i

in unser Gasthaus zur „Sonne " in Ebhanfen §
U freundlichst einzuladen .

Friedrich Ottmar
Sohn des

verst . Johannes Ottmar
in Ebhausen .

AMHk Frey
Tochter des

Christian Frey , Bauers
in Grömbach .

Kirchgang « m halb 12 Uhr.
Wir bitten dies statt jeder besonderen

Einladung entgegennehme « zu wolle » .

samt Kolb
hat zu verkaufen

Johs Grotzhans
Handlung .

r« » ßsimld Wer -« Z
m Nähmaschinenlager ^
z Nagold S
H Stuttgart , Hauptstätterstr. 96
H empfiehlt Z
g Nähmaschinen tz
y aller Systeme ^

Garantie . H
Billige Preise . « O »

Meltverfandi!
Kanarienhähne — Original

stamm Seifert , das Vorzüglichste ,
was es bis jetzt giebt — mit den
feinste» , melodischen, sanfte «,
wechselreiche«, tiefgehendsten
Touren , St . 8 , 9 , 10 , 12 , 30 Mk .
empfehlen

Gebr Winkeler , Dresden
Zwingerstr . Ecke Gerberg . 1 .

Unser reichillustr . vollständ . Kata¬
log gegen 10 Pfg .-Marke .

GelwLffert^
Per sofort oder später sind größere

und kleinere Darlehensposten geg.
solide Pfandsicherheit zum Aus¬
leihen vorgemerkt. Passende Ge¬
suche werden rasch und billigst
erledigt , auch laufde . Zielerforder¬
ungen gekauft durch
Karl Roller , Heilbronu a. N.

Hypothekengeschäft .

EWis ZW klesntk ».
Altrenommiertes Haus . ^ Friedrichstraße 33

Die ganze Rächt geöffnet . ^ nächst dem Hauptbahnhof
Guter Mittagstisch (von 11 Uhr an) 48 Pf . für Jedermann .

Speisen nach der Karte zu den billigsten Preisen .
Gutes Bier . — Reine Weine . — Rasche Bedienung .

Halte mich bestens empfohlen
Hochachtungsvoll

Der Besitzer : E . «Kireiirsir , Metzger .

A tte «rsteis -Dsirf.

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzl . Teil¬

nahme während der Krankbeit und dem
Hinscheiden unserer lieben Mutter , Schwe¬
ster, Groß - und Schwiegermutter

istiue Hartmam
geb Großmann

für die zahlreiche Leichenbegleitmig von
nah und fern , für den erhebenden Ge¬
sang des Herrn Lehrers mit seinen Schülern
und für die trostreichen Worte des Herrn
Pfarrers Schott am Grabe sprechen den
innigsten Dank aus

die Iramüden Hinterbliebenen.

IM ;
'

. .
Der überaus wohlthuende und belebende Einfluß , den die

sehr dauerhaften , vortrefflich kleidenden Anzüge auf die Heran¬
wachsende Jugend ausüben , verleiht denselben gesundheitlich
«nd Wirtschaftlich den höchsten Wert .

Verkaufsstelle in Altensteig bei
Friedrich Bätzler

Tuch - und Klerderhandlung
Neneste illustrierte Kataloge — für Eltern von größtem

Jutereffe — gratis .

osLkes Wa8ekimiffsl !
fsi-riksnt- Lsst KeninerinUppingen .

öurck ckemiscke Fnsl/§en als
vollkommen rein neutral und

errlklssrig anerkannt.

ch »
ch »

ch »
ch .

ch -

Ol

Ol

Ol ^ . ItsnsisiT -

lunuar l903 .

Ol
Ol
Ol
Ol
K
Ol
Ol

^ ^ ^ ^

M- 2 —
^

Ol

Ol

Ol

79 .
rrr

von
» 11 sr ^ r r

is moäsrastsr ^ uskäirriiLA.

I^sger in I^ormulsrien
kür cisn uintliobsn n . Vrivat-Osbrauob.

iA»

Ol

krsiiift« ksüiMSZ. — killix » kktziss .

A l t e n st e i g .
Samstag nnd Sonntag
den 17. n . 18. ds . Mts .

irtzel
suppe

bei gutem Stoff
wozu freundlichst einladet

Carl Pfeifle ch Blume.

Aktensteig

K in schönster
Ansmahl

er

W. Nieter
Buchdrnckerei .

Altensteig .
Fertige

Schurzen
für Kinder nnd Erwachsene in
großer Auswahl und zu staunens¬
wert billigen Preisen empfiehlt

C . W . Lutz

Es giebt mHts Mms
gegen jeden Husten , Heiserkeit ,
Katarrh , Verschleimung , In¬
fluenza , auch Krampfhusten rc .

als

« er ! Alii's

Nur echt in Paketen ü 10 und
20 Pfg . mit dem Namen Carl
Rill zu haben
in Menstelg Lei K. W . Lutz

und K . Springer
in Wöstnge « bei I . Aroß
in Ev - anse » bei W . Hlnll
in Hfsatzgrafenrveiker bei

Z . M . Scheiffeke»
in Simmersfeld bei Krnst

Altensteig .
Schrannenzettel vom 7 . Jan . 1903 .
Neuer Dinkel . . . 6 80 8 Ls 6 30
Haber . . . . 7 19 7 10
Gerste . . . . 7 65 7 SO
Weizen . . . . . 9 — 8 70 8 60
'XoqgtN . . . . 8 86 8 30
Bohnen . . . 7 80 6 97 6 70

Biktualienpreife .
Vr Klg. Butter . 80 ^
2 Eier . . . . . . , * » 14

Geworbene :
Stuttgart : Forstwart Bothner , 81 Jahre .
Ennabeuren : Karl Rath , Schultheiß ,

70 Jahre .
Stuttgart : Karl Schweickhardt, Kanzleirat, .

67 Jahre .
Tuttlingen : Oberreallehrer Weißhaupt .
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